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Tagesneuigkeiten.
Pola, am 10. Mai.

Zur Frage der Pensionsversicherung der 
privaten Angestellten. Die Errichtung der Allge­
meinen Pensionsanstalt für Privatangestellte und die 
Publikation der Durchführungsverordnung zum Pen­
sionsversicherungsgesetze hat das Interesse der Versiche­
rungspflichtigen Dienstgeber in erhöhtem Maße auf die 
Frage hmgelenkt, ob sie ihre Angestellten bei der ge­
nannten Anstalt oder durch ein Ersatzinstitut oder durch 
Ersatzverträge versichern sollen. Immer häufiger und 
dringender treten an die Dienstgeber Angebote zum 
Abschlüsse privater Versicherungsverträge (Ersatzverträge) 
und Offerte zur fachmännischen Mitwirkung bei Er­
richtung von Ersatzinstituten heran. Es wird sich den 
beteiligten Kreisen empfehlen, gegenüber diesen Aner- 
bietungen bis auf weiteres eine abwartende Haltung 
einzunehmen. Zunächst ist der Termin der Wirksamkeit 
deS PensionSversicherungSgesetzes noch nicht derart nahe- 
gerückt, daß die Dienstgeber schon jetzt sich zu einer 
Entscheidung gedrängt sehen müssen. Noch mehr aber 
empfehlen Gründe sachlicher Art den Dienstgedern, sich 
freie Hand zu wahren. Erst durch die Verwattung-- 
judikatur wird der Kreis der versicherungSpflichtigen 
Personen annähernd abgesteckt werden. Auch ist noch 
ein Erlaß des Ministeriums de- Innern zu gewärtigen, 
mit welchem einige konkret zu bezeichuende Gruppen 
von Angestellten von der BersicherungSpflicht befreit 
werden sollen. Den Dienstgebern ermangelt somit zur­
zeit ein verläßlicher Ueberblick darüber, welche ihrer 
Angestellten sie tatsächlich zu versichern haben werden. 
Desgleichen ermangelt, da das Ministerium d:S Innern 
bisher noch keinen Ersatzvertrag mit einer privaten 
Versicherungsgesellschaft genehmigte, ein verläßliche- 
Vorbild für diese Art der Ersatzversicherung. Es ist 
daher zu besorgen, daß jene Dienstgeber, die schon jetzt 
PensionSinstitute errichten oder Verträge mit privaten 
Versicherungsgesellschaften, respektive mit ihren Ange­
stellten abschließen, nutzlose Opfer an Mühe und Kapi­
tal bringen und später neuerliche Opfer an Zeit und 
Geld werden bringen müssen, um dem Gesetze Genüge 
zu tun. Von nicht zu unterschätzendem Werte für den 
Dienstgeber ist eS, daß er im Falle der Versicherung 
seiner Angestellten bei der Allgemeinen Pensionsanstalt 
freie Hand behält, die Versicherung jederzeit nach seinem 
Gutdünken zu lösen und der Pflicht zur Versicherung 
seiner Angestellten durch Errichtung eines eigenen Pen- 
sionSinstituteS oder durch Ersatzverträge zu genügen, 
wogegen die Lösung deS Ersatzvertrages mit einer pri­

vaten Versicherungsgesellschaft nur im Einvernehmen 
mit derselben und jedenfalls nicht ohne materielle Opfer 
bewirkt werden kann. Anderseits wird die private Ver­
sicherungsgesellschaft auf das Recht nicht verzichten, die 
Kersicherung gegenüber den zahlungSsäumigen Dienst­
gebern sofort zu stornieren, während die Allgemeine 
Pensionsanstalt zu einer einseitigen Lösung des Ver- 
sicherungsverhältnisseS niemals berechtigt ist. Ob im 
Wege der Ersatzeinrichtungen eine Ersparnis an Ver- 
waltungSkosten erzielt werden kann, mag nach den Er­
fahrungen bei privaten Versicherungsgesellschaften füglich j 
bezweifelt werden; ebenso steht dahin, ob derlei Ersatz- s 
einrichtungen auf Basis der gesetzlichen Beiträge dauernd 
höhere Leistungen werden gewähren können; gewiß aber 
ist es, daß eine Restringierung der zu bezahlenden 
Prämien unter das Ausmaß der gesetzlichen Beiträge 
keinesfalls möglich ist, da bei einer geringeren Prämie 
nicht jene Prämienreserve aufgebracht werden könnte, 
die im Falle des Uebertritte- des Versicherten der All­
gemeinen Pensionsanstalt übergeben werden muß.

Oeffentliche wissenschaftliche Vorträge am 
k. k. Staatsgymnasium in Pola. Montag, den 
1l. d. M. entfällt der Vortag deS Herrn Professor- 
A i g n e r.

Schiffsnachricht. Laut Telegramm der Marine­
sektion ist S. M. S. »Kaiser Franz Josef l." am 
7. d. M. in Hakodate zu dreitägigem Aufenthalte ein­
gelaufen. Alles wohl.

Demission des Bürgermeisters von Pa­
renzo. Der Bürgermeister von Parenzo, Herr Angelo 
Danelon, hat auf diese Würde verzichtet. Herr 
Danelon bekleidete neben der Stelle eine- Bürger­
meisters auch daS Amt eine- italienischen Konsuls. Da 
eS unvereinbar ist, gleichzeitig als Jnteresienvertreter 
einer österreichischen Stadt und als Vertreter italieni­
scher Interessen zu wirken, da oft ein Amt da- andere 
auSschließt, wendete sich die österreichische Regierung 
mit Vorstellungen an da- italienische Ministerium de- 
Aeußeren. Demzufolge wurde Herr Danelon davon 
verständigt, daß er nur eines der beiden Aemter 
beibehalten könne. Nun hat sich Herr Danelon ent­
schlossen, die Bürgermeisterwürde zurückzulegen und das 
Amt eines italienischen Konsuls zu behalten.

Venus im größten Glanze. Es war in Paris 
im Jahre 1750, daß eine- Tage- um die Mittagszeit 
ein Mann auS dem Volke einen Hellen Stern am 
Himmel erblickte. Bald sammelte sich eine große Men­
schenmenge um ihn und die ungewohnte Erscheinung 
regte die unwissenden Leute so auf, daß die Polizei 
zur Hilfe aufgeboten werden mußte, um dem Auflauf

Einhalt zu tun. Jetzt, im Monate Mai, kann man auch 
bei unS dieselbe Entdeckung am Himmel machen. Der 
Abendstern, die schöne BenuS, ist nämlich jetzt sehr hell, 
steht gleichzeitig sehr hoch am Himmel und ist, sobald 
man die Gegend kennt, schon in den ersten Nachmittags­
stunden für gute Augen leicht sichtbar; allerdings ge­
hört zu diesem Versuche ein vollkommen blauer Himmel. 
Immerhin ist eS einigen Personen in diesen Tagen 
gelungen, ohne große Schwierigkeiten den Abendstern 
bereits in den ersten Nachmittag-stunden ohne Fern­
rohr zu sehen. Für jene Leser, die diesen Versuch 
machen wollen, teilen wir mit, daß man am Besten 
tut, wenn man sich genau um 3 Uhr gegen Süden 
stellt und vom Zenith 21 Grad nach abwärts sucht; 
man wird dort einen kleinen blassen Lichtpunkt er­
blicken. Dieser Lichtpunkt ist die Venus, die nach 
Sonnenuntergang uns jetzt in so prachtvollem Lichte 
leuchtet. Bis zum 30. d. nimmt ihre Helligkeit noch 
immer zu, von da an rasch ab.

Auszeichnungen. Anläßlich deS Aufenthalte- 
deS deutschen Kaisers in Pola wurde den Geheim- 
agenten-Jnspektoren Marzell Heinzel vom Polizei­
kommissariat Pola und Karl Titz auS Trieft daS 
Silberne Verdienstkreuz verliehen. Der städtische 
Geheimagent Carl in erhielt ebenfalls eine Aus­
zeichnung.

Bitte an edle Menschenfreunde. Vor 
mehreren Monaten wurde zugunsten eine- LupuS- 
kranken, der durch eine Gesicht-operation derart verun­
staltet wurde, daß er keinem Gewerbe nachgehen kann, 
vom »Polaer Tagblatt- eine Sammlung eingeleitet, die 
den Zweck verfolgte, die Anschaffung eine- künstlichen 
Nasenflügels — dieser fehlt dem bedauernswerten 
Manne — zu ermöglichen. DaS zur Reise notwendige 
Geld — die Bahnverwaltung wie- daS Ansuchen um 
kostenlose Fahrt nach Wien ab! — wurde zusammen­
gebracht. Auch der Wiener Arzt, der den fehlenden 
rechten Nasenflügel modellierte, war unerbittlich und 
ließ sich die künstliche Operation verhältnismäßig teuer 
bezahlen. Als nun unser armer Teufel in Pola ankam, 
stellte eS sich heraus, daß alle seine Mühe, seine Geld­
opfer vergeblich waren. Der künstliche Nasenflügel war 
wohl gut geformt, aber er konnte nicht festgehalten werden. 
Bei einer unvorsichtigen Bewegung, bei großer Hitze, 
fiel er herab. ES ist selbstverständlich, daß der arme 
Teufel seither keine Anstellung finden konnte. Die kom­
petenten Aemter ließen Monate verstreichen, ehe sie Ge­
suche deS Bedauernswerten abschlägig beschieden, von 
Privaten wurde er abgewiesen. Nun ist die Not des 
Mannes, der Frau und zwei Kinder besitzt, so hoch ge-

Feuilleton.

Bilder aus Nagasaki.
Von Hans Bachgarten.

Nagasaki, den 15. Oktober.
(Fortsetzung.)

Wo man, von der Riva kommend, zur Moto-Kago- 
machi einbiegt, ist eine Straßenkreuzung, an der sich 
daS Bankgeschäft eines reichen Chinesen befindet. Die 
junge Frau seines Sohne- sitzt gewöhnlich im dunkeln 
Hintergründe des GeschästSlokaleS, traumverloren dem 
lauten Treiben der Gasse lauschend. Sie ist wunder­
schön und zart wie ein Kind. Sie lächelt immer so 
milde als wäre sie vom silbernen Lichte de- ausgehen­
den Mondes trunken. Früher ist sie immer im seit­
lichen Teile de- Hauses bei dem Fenster gesessen, daS 
hinau- auf den Quai geht. Sie hat dort Blumen ge­
stickt und sich der frischen Luft gefreut, die vom Meere 
her in die Stube drang. Die Leute sind jedoch vor 
dem Fenster in Bewunderung stehen geblieben, bis die 
sich stauende Masse den Verkehr störte. Darum ist sie 
zurück in die Dämmerung de- Ladens geflohen. Von 
dort kann sie jedoch noch immer die vielen Fremden 
sehen, die sich, den ganzen Tag über, in die Moto- 
Kago-mach» drängen. Jedes Schiff dringt Kauflustige, 
die ihr Geld in diese Straße tragen. Die großen Ge­
schäfte werden von den Kauflustigen bis tief in die 
Nacht umschwärmt. Man sieht Russen, die, wie in 
Unkenntnis des Geldwertes, ohne eine Miene zu ver­
ziehen, jeden Preis zahlen, und kann amerikanische

LadyS beobachten, wie sie einiger CentS wegen hart- ; 
näckig feilschen. Lauft ein amerikanischer MilitärtranS- 
port ein, von den Philippinen kommend oder dorthin 
abgehend, findet man oft in keinem Gewölbe der lan­
gen Straße Platz zum kaufen. Alles möchte sich noch 
so viel als möglich Schönes mitnehmen; sei eS nun in 
die Heimat oder hinunter in daS Exil. Der jungver­
heiratete Offizier kauft mit derselben Leidenschaft, wie 
die schwarze Frau des Negersergeanten. Ich sah eine 
solche, die wohl über hundert Kilogramm gewogen 
haben mochte. Sie trug einen schwingenden Wald von 
Straußfedern auf dem ungeheuren Hute, balanzierte auf 
hohen französischen Absätzen und kaufte knallrote Seiden- 
blusen. Sie sprach im Diskant wie eS Eunuchen tun, 
und so oft sie über die hohen Preise verwundert tat, 
wuchs ihr am Munde ein Rüssel. Hätte diese zivilisierte 
Tochter der Wüste einst Meyerbeer gesehen, die Afri- 
kanerin wäre sicher ungeschrieben geblieben.

Und diese Menge Menschen auS den verschiedensten 
Ländern, alle sind sie entzückt von der Liebenswürdig­
keit und dem feinen Takte der Japaner. Herrscht in 
einem Geschäfte großer Andrang, verteilen sich die 
dienstbaren Geister in so unauffälliger, immer lächeln­
der Weise im Laden, in der Werkstatt oder im Salon, 
daß niemand merkt, wie sorgsam man überwacht wird.

Am Ende der Moto-Kago-machi befindet sich der 
große amerikanische Labyrinthbasar. Die kleinen Ver­
käuferinnen können in allen Weltsprachen, »bitte taufen 
Sie etwa»,- sagen und »bitte, kommen Sie bald wie- 

i der-. Auch die Ziffern können sie bis hundert. Wer 
s ihnen viel abkaust und nie eine Ware teuer findet, den 

nennen sie ihren guten Freund. Nie jedoch hat man 
sich über Zudringlichkeit zu beklagen, und sie nehmen 
dankbar jeden Cent, den man ihnen zu lösen gibt.

Wenn eS Abend ward, bin ich oft vor einem Ge­
schäfte stehn geblieben, wo ganz junge Mädchen mit 
haardünnen Nadeln Landschaften, Jagdstücke und Por­
träts auf Seide sticken. Mit tief auf die Arbeit ge­
beugtem Kopfe, den Blick angestrengt auf das Muster 
gerichtet, sitzen sie bis tief in die Nacht hinein bei dem 
flinken Nadelwerke. Nach dem Finsterwerden stellen sie 
eine scharfe Linse vor die Petroleumlampe, die daS 
Licht in weißglühendem Strahle auf die Arbeit kon­
zentriert. Jeden Abend gegen neun Uhr kommt eine 
blinde Sängerin durch die Straße. Wenn die Mädchen 
ihre traurige Stimme hören, werden sie alle ernst. Auch 
diese blinde Bettlerin soll einst eine solche kleine 
Stickerin gewesen sein.* *

ES erscheint hier die russische, revolutionäre Zei­
tung »Vvla-, der Wille. Der Herausgeber des Blatte- 
ist seiner Gesinnung wegen zwanzig Jahre in der 
Peter Paul-Festung interniert gewesen. Man hat ihn 
auch hier schon einmal verhaftet. Die japanischen Be­
hörden sind jedoch noch im richtigen Momente da- 
hintergekommen und haben seine sofortige Freilassung 
erwirkt. Er ist ein angehender Fünfziger mit martiali­
schem, an einen Tatarengeneral erinnernden Aeußern. 
Trotz der Gefahr, die ihn umgibt, arbeitet er ent­
schlossen weiter an seiner Mission, bis er einmal plötz­
lich spurlos verschwinden wird. Unter den Mitarbeitern 
deS Blatte- befindet sich ein gewesener Oberstindentant, 
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stiegen, daß er vor dem Verderben steht Um ihm 
einigermaßen zu helfen, bitten wir edelmütige Menschen, 
sie mögen durch Spenden die äußerste Not des Aerm- 
sten lindern helfen. Selbst der kleinste Betrag wird 
dankbar angenommen. Spenden sind an die Admini­
stration des Blattes zu richten. — Bei der Admini­
stration sind bis jetzt eingelaufen: von Herrn K W. 
K 5 —.

Das Montagsblatt erscheint nach 7 Uhr früh 
und wird enthalten: „Fürst Eulenburg-, „Die Land- 
tagSwahlen für Jstrien,- „Nachrichten auS dem Justiz­
dienste, „Für die elegante Frau,- Gedichte,- ferner Roman, 
Feuilletons, zahlreiche Illustrationen, Letzte Neuigkeiten, 
Drahtnachrichten, rc.

Körperkultur. Wir erfahren soeben, daß Herr 
S. A. Detaine, der in verschiedenen Städten de- 
ReicheS mit größtem Erfolge vor die Oeffentlichkeit 
getreten ist, u. zw. speziell in Wien, Graz und Prag, 
auch in unserer Stadt seine Art und Weise, die Aus­
bildung deS Körpers aufzufassen, demonstrieren wird. 
Für das Gymnasium trägt Herr Detaine heute vor, 
während die zwei öffentlichen Borträge Mittwoch und 
Donnerstag im Hotel Belvedere stattfinden wer- 
nen. Ueber seine Leistungen werden wir referieren.

Theater. Auch die gestrige Aufführung der 
JoneS'schcn Operett „Die Geisha- verlief in zufrieden- 
stellendster Weise. Die schon gestern genannten Künstler 
machten sich auch diesmal um da- Gelingen der Vor­
stellung verdient. Heute gelangt die französische Operette 
„6' ^rtLssnan" zur Aufführung.

Ernennungen. Der Kaiser hat den Baurat der 
Lagerhäuser in Trieft, Anton GregoriS, zum Ober­
baurat aä personam und Direktorstellvertreter der 
Lagerhäuser in Trieft ernannt. — Der Handelsminister 
hat den Rechnungsrat der Lagerhäuser in Trieft, 
HieronymuS Nardini, zum OberrechnungSrat aä 
personLM ernannt.

Der Postwagen im Meere. Gestern nach 
1 Uhr nachmittags degab sich ein Postwagen mit etwa 
180 Paketen auf den gegenüber der Jnfanteriekaserne 
befindlichen Molo, um dort die Post für den nach 
Lussinpiccolo fahrenden Dampfer „Quieto- ab- 
zuführen. Infolge eines Versehens deS Kutscher- geriet 
der Wagen an den Rand deS Molos und stürzte ins 
Meer. Die Pferde konnten vor dem Unfälle ausge­
spannt werden. Zur Bergung des Wagens wurde ein 
Tender der k. u. k. Kriegsmarine requiriert, der den 
Wagen bis zum nächsten Krähn schleppte. Dort wurde 
das Gefährt anS Land gebracht. Der entstandene Scha­
den soll nicht bedeutend sein.

Ein weiblicher Blaubart. Die amerikanische 
Polizei ist unweit der Stadt Laporte in Jndiana auf 
einem Bauernhöfe einer Reihe von Morden auf die 
Spur gekommen, deren Urheberin die Eigentümerin der 
Besitzung, eine hübsche, anziehende Witwe, Frau Belle 
Guineß, war. Diese Frau, welche sich, was Durch- j 
triebenheit und Grausamkeit betrifft, den größten Ver- ' 
brecherinnen aller Zeiten würdig an die Seit- stellt, 
war verheiratet gewesen und ermordete, wie sich jetzt 
herauSstellt, sowohl ihren ersten Gatten, Max Sorensen, 
als auch ihren zweiten Mann, Guineß. Ersterer wurde 
offenbar vergiftet, während letzter von ihr mit einem 
Axchiebe aufs Hinterhaupt niedergestreckt wurde. Frau 
Guineß verstand eS aber, seinerzeit vor den Geschwo­
renen, die zur Leichenschau berufen worden waren, so 
vortrefflich Komödie zu spielen, daß man ihrer Erklä­
rung Glauben schenkte, wonach die Axt dem Guineß

Er wurde in Kontumaz zu acht Jahren Deportation 
verurteilt, eS gelang ihm jedoch zu Fuße fliehend über 
Korea nach Japan zu entkommen. Er ist Nihilist der 
Propaganda und sozialistischer Apostel, der sein und 
seiner Frau beträchtliche- Vermögen für das Wohl 
der leidenden Brüder hingegeben hat. Er ißt kein 
Fleisch und meidet geistige Getränke, weil eS eine 
Sünde wäre, zu schlemmen, wo die kämpfenden Brüder 
verbluten. Ein anderer Protektor des Blattes ist ein 
persischer Prinz und gewesener russischer Husarenleut- 
nant. Er soll Adjutant eine- vielgenannten Reiter- 
general- gewesen sein. Weil er ein Buch über den Krieg 
geschrieben, da- in Rußland verboten wurde und seine 
Verurteilung veranlaßte, hat er sich nach Nagasaki ge­
flüchtet.

Es tauchen hier immer russische Mädchen und 
Frauen aus, die plötzlich kommen und ebenso plötzlich 
wieder verschwinden. Sie haben dichte blonde Haare 
und große blaue Augen, deren Blick, wenn sie durch 
die Straßen der Stadt gehen, über die Menge ge­
richtet, sich in der Unendlichkeit verliert. In ihren 
Zügen zeigt sich eiserne Entschlossenheit und ein 
hämisches Lächeln um die Mundwinkel, da- schau- 
dern macht. Diese Frauen tragen alle ihr Todesurteil 
im Gesichte.

In den ersten Novembertagen ist da- Ehrisanthemum- 
fest. Wer sich freimachen kann, wallfahrtet an diesen 
Tagen dem Nordende der Stadt zu, die Farbenpracht 
der Ehrisanthemumgärten zu schauen. Keine Blume 
wird in Japan mit solcher Liebe veredelt wie diese. 
ES gelingt den Gärtnern, Blüten zu ziehen, so groß

i zufällig auf den Kopf gefallen sei und seinen Tod ver- 
! ursacht hätte. Die Versicherungsgesellschaft zögerte dann 
i auch nicht, ihr die 3500 Dollar- auszuzahlen, auf 

welche da- Leben ihre- zweiten Gatten versichert war. 
Nach dem Ableben ihre- ersten Mannes hatte sie dieser- 
art sogar 8500 Dollar erlangt. Beide- geschah vor 
einigen Jahren. Aber Frau Guineß gab sich mit diesen 
beiden Verbrechen beiweitem noch nicht zufrieden. Sie 
begann nun in verschiedenen Zeitungen der Bereinigten 
Staaten Heiratsanzeigen einznrücken, lockte die auf ihre 
Hand hoffenden Ehekandidaten nach Lhicago oder In­
dianapolis nnd ermordete sie, sei es mit Gift, Messer 
oder Revolver, beraubte die Leichen und schaffte sie 
dann in mitgebrachten Koffern wohlverpackt auf ihren 
Bauernhof bei Laporte, wo sie die Leichen im Keller begrub. 
Frau Guineß, die aus zweiter Ehe drei unmündige 
Kinder, zwei kleine Mädchen und einen fünfjährigen 
Knaben besaß, die sie leidenschaftlich zu lieben schien, 
hätte ihre Mörderlaufbahn wahrscheinlich noch lang» 
unentdeckt fortgesetzt, wenn sie nicht selbst vor beiläufig 
einer Woche mit allen ihren Kindern von einem auf 
ihrem Besitztum beschäftigten Arbeiter, Ray Lamphere, 
ermordet worden wäre. Ray Lamphere war offenbar 
sterblich in die schöne Witwe verliebt, und da er durch­
aus keine Möglichkeit sah, jemals von ihr erhört zu 
werden, scheint er in einem Anfälle von Wahnsinn sie 
selbst und ihre Kinderchen mit Axthieben getötet und 
dann den Bauernhof in Brand gesteckt zu haben. Das 
war vor einer Woche. Man verhaftete Lamphere in 
einem in der Nähe deS Bauernhofes gelegenen Walde, 
wo er sich in einem hohlen Baum versteckt hatte. Ge- 
wiffe verdächtige Umstände veranlaßten aber die Be­
hörden dann noch unter dem niedergebrannten Bauern­
hof Nachgrabungen anzustellen. Diese brachten nun vor­
läufig snben Leichen ermorderter Freier der Witwe 
anS Tageslicht und überdies auch die Leiche ihrer 
Ziehtochter Jennie Guineß, die anscheinend zu viel von 
ihren Verbrechen erfahren zu haben und deshalb von 
der Mörderin beiseite geschafft worden sein dürfte. 
Frau Guineß gab seinerzeit, als Jennie Guineß ver­
schwand, an, daß sie nach Lo- Angele- in ein Pen­
sionat gegangen sei. Die Polizei setzt die Grabungen 
unter den Ruinen deS niedergebrannten Bauernhöfe- 
fort und glaubt noch weitere Leichen zu finden. Nach 
den neuesten Meldungen soll aber Frau Guineß gar 
nicht ermordet worden, sondern entflohen sein. Ge­
naueres ist aber noch nicht bekannt.

Urlaube. L.-Sch.-L. Ludwig von Eamerloher drei 
Monate nach Deutschland und Werkführer Johann 
Kostajnovich 3 Monate nach Lussinpiccolo und Oester­
reich-Ungarn. Oberstabsmaschinenwärter August Seghini 
ein Urlaub in der Dauer von 3 Monaten (Oesterreich- 
Ungarn). Oberstabsmaschinenwärter Johann Holubar 
ein achtwöchiger Urlaub (Oesterreich-Ungarn). 7 Tage 
L.-Sch.-Kaptn. Emil Fath (Wien und Preßburg). 20 
Tage L.-Sch.-L. Heinrich Conte Zamagna (Ragusa). 
14 Tage L -Sch -F. Erich Prochaska (Brünn). 8 Tage 
L.-Sch.-L. Ernst Rusch (Bielitz in Schlesien).

Gefunden. Am 6. d. wurde auf der Stiege deS 
Anlegeplatzes Hafenadmiralat ein Kastenschlüssel mit 
verziertem Griff gefunden. Der Verlustträger kann 
denselben bei der Ausrüstung-direktion beheben.

Kinematograph „Exzelsior”. Im Kinemato 
graph „Exzelsior- nächst der Port'Aurea gelangt am 
9. und 10. Mai folgendes Programm zur Aufführung: 
1. Das gute Auge deS Gendarmen (komisck). 2. Groß­
vater, verzeihe! (rührendes Drama). 3. Der sprechende

wie der Kopf eine- Kindes, mit Blättchen, die wie ge­
rollt sind. Andere wieder reduzieren die Blume auf 
winzige Größe. ES gibt Blüten, die weiß sind wie der 
Schaum auf den Wellen deS Meere- und zart wie 
Morgennebel im Sonnenscheine, der bergwärtS zieht. 
Dann solche, die hellgelb sind wie Bernstein oder rot 
wie der schwere Griechenwein von Syra. Den beson­
ders schönen Blumenstöcken sind eigene Pavillons er­
baut, die mit buntfarbigen, quadratischen GlaStäfelchen 
gedeckt sind. Die langen, schwanken Pflanzenstiele be­
finden sich unter der schweren Last der großen Blüten 
m sortwährendem leichten Wiegen. Scheint nun die 
Sonne durch da- farbige Gla-, huschen alle Regen­
bogenfarben über die Blüten. Vor den Pavillons sind 
Ruhebänke aufgestellt. Drrt sitzt daS Volk vom frühen 
Morgen bis zum späten Abend in stiller, glücklicher 
Betrachtung. Jene, die der Alltag an die Schwelle 
bannt, die sich erst Erholung gönnen, wenn die Nacht 
mit ihren schwarzen Schatten sich über Stadt und 
Land gelegt, die eilen nach Feierabend auf die Straße 
vor die Schaufenster der großen'Geschäfte und Tor­
eingänge der besseren Bürgerhäuser, wo im farbigen 
Lampionlichte die seltensten Chrysanthemen ausgestellt 
sind. Auf kleinen geschnitzten Holztäfelchen sind von 
jeder Pflanze Geschichte der engeren Familie, Alter 
und Art der Veredelung ausgezeichnet. In andächtiger 
Stille, wie im Anblicke von etwas Heiligem, staut sich 
die Masse an den Ausstellungsorten. Jeder weicht nur 
dem Nachdrängen des andern. Da- ist da- Ehrysan- 
themumfest deS japanischen Volke-,

Kinematograph: Börsenszene auS der Oper „La Tra- 
viata- von Giuseppe Verdi, gesungen vom berühmten 
Tenoristen Zenatello. 4. LouiSchens Geschenk (höchst- 
komisch).

Drahtnachrichten.
(Der »beugte Nachdruck der tu dieser Rubrik «erbfteutlichte» De-esHeu de« 
k. k. Telegraph«- und »orresp»»d«»bur«u» und der Vrival--Drahtnachricht« 

iß gesetzlich untersagt.)

Gratulationen fremder Fürsten
(Telegramme des k. k. Korrespondenzbureaus.)

Wien, 9. Mai. Die Polit. KorreSp. meldet: In 
den letzten Tagen übermittelte.» folgende Souveräne 
und Fürstlichkeiten dem Kaiser Franz Josef ihre 
Glückwünsche anläßlich seine- 60jährigen RegierungS- 
jubiläum-: König Viktor Emanuel, König Al- 
fonS voll Spanien, König Manuel von Portugal, 
Königin Mutter Amalte von Portugal, Königin 
Charlotte von Würtemberg, Herzog Ernst und 
Herzogin Adelheid von Sachsen - Altenburg, daS 
Prinzenpaar Friedrich Leopold und Prinz 
Friedrich Heinrich von Preußen, Herzog 
Georg von Sachsen-Meiningen, Herzog Karl Edu­
ard von Sachsen-Koburg-Gotha, Prinz Ruprecht 
von Bayern, Philipp Herzog von OrleanS, Fürst 
Wilhelm von Hohenzollern, Karl Günther Fürst 
zn Schwarzburg - SonderShausen, Amalie Herzogin 
von Urah, Fürst Albert Thurn und Taxi-, Marie 
Alexandrine Prinzessin Reuß, die Witwe des ehe­
maligen Botschafters in Wien, Prinz Karl Salm 
Horstnar, Erbprinz von P e n tz h e i m - S tei n- 
f u r t.

Die Landtagswahlreform in Krain.
Laib ach, 9. Mai. (K.-B) Der PermanenzauS- 

schuß setzte die Beratung über die Reform der Lande-- 
Ordnung und Landtag-wahlordnung fort und erzielte 
über die einzelnen Bestimmungen übereinstimmende 
Resultate.

Ungarn.
Budapest, 9. Mai. (K.-B.) (Abgeordnetenhaus.) 

Im Antragebuche befindet sich ein von 13 Abgeord­
neten unterfertigter Antrag des Abg. Sziklay (Un- 
abhängigkeitSpartei), welcher in Form eine- Initiativ­
antrages einen Gesetzentwurf über den Bau der elek­
trischen Bahn Preßburg-Lande-grenze unterbreitet.

Die Auswanderung in Ungarn.
Budapest, 9. Mai. (K.-B.) Der Minister deS 

Innern unterbreitete eine»» Gesetzentwurf über da- AuS- 
wanderungSwesen. Dieser Gesetzentwurf verschärft die 
bisherigen Auswan'oerungSgesetze und soll die AuS- 
Wanderung-möglichkeit einschränken. Die Auswanderung 
hat in den letzten 5 Jahren 800.000 Personen aus 
Ungarn geführt. DaS Haus setzt dann die General­
debatte über da- Budget fort.

Todesfälle.
Lemberg, 8. Mai. (K.-B ) Universität-professor 

Dr. Ladi-lau- OchenkowSki ist in der letzten Nacht 
hier plötzlich gestorben.

Prag, 9. Mai. Gestern ist hier der Professor 
Dr. August Belohrunek, Professor der Chemie an 
der böhmischen technischen Hochschule, im Alter von 61 
Jahren gestorben.

Rußland.
Petersburg, 9. Mai. (K.-B.) (Duma.) D»e 

Duma verhandelt das Rekrutenkontingent. Der Bericht- 
erstatter der Kommission wie- darauf hin, daß da- 
Kontingent, welche- für da- Jahr 1908 auf 469.000 
Mann festgesetzt sei, bis zum 14. d. genehmigt werden 
müsse, da andernfalls da- Kontingent deS vorigen 
Jahre- in Kraft bleibe. Nach Ansicht der Kommission 
ist die Gesamtziffer des Kontingente-, welche- die 
Militärverwaltung angesprochen habe, etwa- zu hoch 
gegriffen. Die Kommission beantrage deshalb auf Grund 
genauer von ihr angestellter Berechnungen die Herab­
setzung der Kontingentes auf 456.532 Mann. Auch 
sollte die nichtrnssische Bevölkerung, die bisher von der 
Wehrpflicht befreit sei, dazu herangezogen werden.

Kriegsminister General Rüdiger erklärt, ob da­
von der Kommission beantragte Kontingent auSreiche, 
könne erst da- nächste Jahr entscheiden. Durch die 
Heranziehung von Fremden zur Wehrpflicht würden 
die Streitkräste nicht gestärkt, sondern im Gegenteil 
nur geschwächt werden.

Katastrophaler Einsturz.
Görlitz, 9. Mai. (K.-B.) Bei der im Baue be­

griffenen Festhalle ist mittag- da- große Dach einge­
stürzt. Unter den Trümmern sollen sich fünfund­
zwanzig Arbeiter befinden. Bis Uhr nachmit­
tag- wurden zwei Tote und fünf Schwerver­
letzte auSgegraben.

Die Unruhen in Indien.
London, 9. Mai. (K.-B.) Da- Reuterbureau 

meldet, daß die Mohmand- die britischen Bedin­
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gungen rundweg abgeschlagen haben. Es 
stehen neue Kämpfe bevor.

Japan und Korea.
Tokio, 9. Mai. (K-B.) Heute sind zwei weitere 

Regimenter nach Korea zur Unterdrückung der dorti­
gen Unruhen abgegangen.

Persien.
Teheran, 9. Mai. (Pet. Telegr. Agentur.) Zum 

Kriegsminister im neuen Kabinette wurde Mustaufi el 
Memalit ernannt. Auch der Ha..delsminister ist au- 
dem Kabinette auSgeschieden.

Prag, 9. Mai. (K.-B.) Der Streck der Zimmer­
leute auf dem AuSstellungsplatze wurde noch gestern 
beendet.

Telegraphischer Wetterbericht
der Hydr. Amte- der t. u. k. Kriegsmarine vom 9 Mai 1908.

— Allgemeine Uebersicht:
Der Sem de- Hochdruckgebiete- hat sich nach S verlagert. 

Ausgebreitete Barometerminima liegen im NW und NE.
In der Monarchie im N meist bedeckt, im S und an der 

Adria vornehmlich heiter, bei schwachen Brisen und Kalmen. 
Die See ist ruhig.

Voraussichtliche- Wetter in den nächsten 84 Drunten für 
Pola: Leicht wolkig bis heiter, schwache Brisen auS JE-SW 
und Kalmen, fortdauernd warm und schwül.
Barometerstand 7 Uhr morgen- 764 7 8 Uhr nachm. 764 8.
Teniperatur . 7 , . -f- 161'0 2 » » -f- 20 6'('.
Negenvcfizit für Pola: 84 2 mm.
Temveratnr de- GeewasierS um 8 Uhr vorunttaqs 1b 2'

Ä,!-qeli«ben um 3 Uhr 30 Min. nachmittag-

Eingesendet.
(Für die unter dieser Rubrik gebrachten Nachrichten übernimmt 

die Redaktion keinerlei Verantwortung.)

Unverdaulichkeit. — Blähungen. Es sind die- die 
Universaüeidca heutiger Zivilisation, sind die Ursache vieler 
Qualen, schmerzlicher Lage und schlafloser Nächte. Der Magen 
ist da- Laboratorium de- menschlichen Körper-, und wirkt jede 
Störung desselben nachteilig auf den ganzen Organi-mu-. 
Sehr viel Wahrheit und Philosophie liegt in dem AuSspruch 
Narziß', als er gefragt wurde, wa- er al» das größte Glück 
schätze. »Line gute Verdauung- war seine Antwort. — 
Magenleiden verursachen Herzklopfen, Kopfschmerzen, Verstop­
fung, Blähungen, Ausstößen nach dem Essen, Magenschmerzen 
und in der rechten Seite, schlechter Geschmack im Munde, An­
sammlung von Schleim in der Kehle, rote- Gesicht und Ohren 
nach den Mahlzeiten, Appetitlosigkeit, Abnahme der Kräfte und 
de- Körpergewichte-. — Ebenso wie et ein große- Glück ist, 
einen guten Magen und gute Verdauung zu haben, ist e- ein 
große- Glück, ein Präparat wieFerromanganin zu be­
sitzen, welches sosort den Magen korrigiert, gute Verdauung 
veranlaßt, den Appetit besördert, den Stuhlgang reguliert und 
dadurch alle oberwähnten Störungen beseitigt. — Zu gleicher 
Zeit ist Ferromanganin ein KrästigungSmittel — blutbildend 
und blutreinigend. — Beim Einkauf achte man darauf, das 
echte Ferromanganin zu erhalten. Schutzmarke: Ferromanganin 
mit dem Mädchenkopf auf dem Umschlag und der Etikette. — 
Preis li 3 60 pro Flasche. Erhältlich bei: Farmacia S. An­
tonio, Pola, Via Sergia Nr. 19. LngroS: Schwanen-Apotheke 
Wien, I., Schottenring 14.

Stärker als der Tod.
Roman von Erich Friesen.

16 (Nachdruck verboten.)

Nur als am folgenden Morgen Alessandro ihr un­
erwartet mitteilt, sie möge ihre Koffer packen lassen, 
weil sie in wenigen Stunden abreisen, da äußert sie 
doch ihre Verwunderung.

»Ich d^nke, wir wollten mehrere Wochen in Rom 
bleiben, lieber Alessandro?"

»Ich habe es mir anders überlegt", erwidert er 
rasch. »Rom bietet dir nicht- neue-. Mein Weib soll 
etwa- von der Welt sehen. Wir fahren zuerst nach 
Paris und bereisen dann den Orient: Aegypten, Palä­
stina, Syrien und jo weiter...............Bist du es zu­
frieden ?"

Und Angela widerspricht nicht. Im Grunde ge­
nommen ist e- ihr lieb, daß sie die ewige Stadt ver­
lassen soll, wo jeden Augenblick sie wieder etwa- an 
jene unglückliche Zeit erinnern kann und — an daS 
Versprechen, welches sie ihrem sterbenden Vater gegeben 
-------- ein Versprechen, da- sie fest entschlossen ist, zu 
halten. Nur später, später! Noch nicht jetzt auf ihrer 
Hochzeit-reise! Diese kurze Zeit der Ruhe und de- 
Glücks darf ihr doch vergönnt sein — ganz gewiß!

»Aber der Marquis d'Esterre?" fällt sie schüchtern 
ein. »Er wollte un» doch heute im Hotel aufsuchen!"

»Was geht mich der Marquis d'Esterre an?" 
braust Alessandro auf. »Ich kann den Schwätzer ohne­
hin nicht leiden."

»Er war doch dein Freund, Alessandro?"
»Hm, ja. Früher einmal."
»Du ^scheinst nicht gern an jene Zeit erinnert 

zu sein?"
»Nein."
»Warum nicht?"
Alessandro zögert mit der Antwort, Dann sagt er 

hastig, und seine Stimme klingt seltsam rauh:
»Um jene Zeit herum passierte manche-, was ein­

schneidend in mein Leben war. Auch mein Bruder —"

»Lebt er noch, dein Bruder?"
»Ich weiß e- nicht. Er ist verschollen!"
»Verschollen? . . . Und du selbst? WaS war eS, 

das einschneidend in dein Leben eingriff, Geliebter?"
Laß daS! Genug, daß ich seitdem ein andrer ge­

worden bin. Ich habe dir schon oft gesagt, mein Lieb­
ling, daß ich zwei Wesen in mir verkörpere, von denen 
stets eines die Oberhand gewinnt . . . Damals —" 
er macht eine kleine Pause, um dann erregt herauS- 
zustoßen: »Damals triumphierte der Dämon in.mir.

Angela wagt nicht weiter zu fragen. Es ist nicht 
das erstemal, daß sein ungestümes, seltsames Wesen sie 
erschreckt.

Als am nächsten Vormittag der Marquis d'Estere 
im Hotel Quirinal dem gräflichen Paar seine Auf­
wartung machen will — in Frack, Lack und Elaque, 
in der Hand einen Riesenstrauß von kostbaren Orchi­
deen — — da erhält er die Nachricht, daß Graf und 
Gräfin Bonmartino vor einer Stunde mit allen Kof­
fern abgereist seien. Wohin, wisse man nicht.

Der brave Marquis schüttelt verblüfft daS parfü­
mierte Haupt.

Dann springt er in seine Equipage und fährt zu 
Pepita Morales, der spanischen Tänzerin, der er das 
Orchideenbukett vor die zierlichen Füßchen legt.

»Extra für Sie bestellt!" flötet er mit süßem 
Lächeln. »Für Sie, den glänzenden Stern am italie­
nische» Kunsthimmel.

6.
Die Tage fliegen dem glücklichen jungen Paare 

auf seiner Hochzeitsreise dahin wie ebensoviel Stunden 
. . . Und die Wochen wie Tage . . .

Schon naht der Winter seinem Ende — und noch 
immer reist Graf Alessandro Bonmartino mit seiner 
liebreizenden Gemahlin in der Welt herum.

Wo Angela sich nur blicken läßt — auf den wei­
ten Kai-Promenaden Algiers oder auf den Boule­
vards von Paris, in den Gesellschaft-räumen der vor­
nehmen Hotels KairoS oder in den gradiosen Spiel­
sälen von Monte Earlo — überall erregt ihre Schön­
heit berechtigte Bewunderung.

Alessandro hat sein geliebtes Weib geradezu fürst­
lich ausgestattet. Was Kunst und Geschicklichkeit an 
Toiletten, Schmucksachen und LuxuSgegenständen jeder 
Art nnr zu bieten vermögen — er kauft e- für 
sie ein.

Bis Angela schließlich, fast müde von all dem 
Glanz, abwehrt.

»Genug, genug, Liebster! Du verschwendest!"
Heiter lacht er auf.
»Verschwenden? ... Ich bin reich, vielleicht 

reicher, als du glaubst! . . . Gewährt dir der Reich­
tum kein Vergnügen, mein Liebling?"

Ich weiß nicht recht, erwidert sie sinnend, mit 
einem träumerischen Ausdruck in ihren braunen Augen. 
»Gewiß, ich habe gern schöne Kleider — aber nicht 
zu viele. Ich liebe auch hübschen Schmuck — aber 
auch nicht zu viel. Das angenehme Leben, welche- 
der Reichtum bietet, gefällt mir ebenfalls aber--------

(Fortsetzung folgt.)

Kleiner Anzeiger.
Nur jene Inserate, welche vor S Uhr abend- einlausen, 

können am nächstfolgende« Lage erscheinen. >

Allen Naturfreunden 
wird da- wieder eröffnete Vaderestanrant Val 
Laerogniano, Veruda, besten- empfohlen. 2497 

rvtWtMliM 
erbeten unter »Brünett und blond- postlagernd. 2649

bestehend aus zwei Zimmern, Küche, Boden, Wasser« 
llßVl/llllllg, leitung im Hause, sofort zu vermieten. Riva Mer- 
cato 12, Obendorfer. 
sZIllß-MUlllli Berschraubungen, zum Gartenspritzen, 

billig zu verkaufen. Piazza Tarli 1,1. St. 8481 
7« IDkMi-t»' Zwei hübsche Wohnungen, jede mit zwei 
all vkliüntt«. Zimmern, Küche, ebenso Keller, schöne Garten- 
au-sicht. Big Castropola 34. 8647

MmWi, Killn lll kiiitkiMiL'LLmm»
im Restaurant Wecker, Policarpo. 2648

kill HMt WMii
ItM« IM»!« Vn. L
ragen bei der Administration de- Blatte-. 2650
lklff^k von reinrassigen Labradorenten vom Hudson-Fluß, 
IluXttl mit vollständig schwarzem Gefieder, zu verkaufen. Via 

Muzio Nr. 57. 2653

kilt »MM Wl LT!
ucht. Via dei Pini 8, ebenerdig, Tür 1. 2655

il MM WAtM -i
Militärschneider, Via Giosue Earducci 65. 2640
kMltlllßffuß- 'm Zentrum der Stadt gelegen, zu verpachten.
l IvvNlMlIM, Leopold Rojatti, via Giovia 9. 2621

Männchen, 10 Monate alt, reinrassig mit 
MlüülllUMI, Stammbaum, ausnehmend schöne- Tier, ist 
unter dem Werte zu verkaufen. Zu besichtigen täglich nach­
mittag- bei Josef Barany, Gastwirt, Via Tradonico Nr. 4 
(viS-a-viS der Apollo-Säle). 2641
8i!!N> Alleinbewohnen, sowie Villen mit je zwei Herr- 
vlilkll schastSwohnungen sind zu verkaufen. Nähere Auskunft 
Via Tartini 7, 1. St. von 2—4 Uhr nachmittags. 2648 

W iMU lMM III ÜMMs, sN Lg, 

1. Stock, empfiehlt sich zur Herstellung sämtlicher in sein Fach 
fallender Tapeziererarbeiten in elegantester und solidester An-- 
führung. — Anfertigung von Bettcnmatratzen. — Billigste 
Preise. 8536

WWW WW lös Vn, L"
nommen. Stachelberger, Via Tartini 20. Borzustellen vor­
mittag-. 3638
lkin/ltrmrai» modern, prei-wcrt abzugeben, Admiralsstraße 3, 

ebenerdig link-. 2635
ffltütll Hßk-ill 'st ein Sofa-und eine Nähmaschine sofort zu 
MW MM verkaufen. Via Siana 38, 1. St. 2637 

kilt jWlt UiMil d'd N
lUkMUltt Wohnung, vier Zimmer, Kabinett, Küche, Bade- 

«ü v'IIllUlkll, zimmer, Boden und Keller, im 1. Stock. Hau- 
Wagner, Via Medolino Nr. 43. L477
fu Eine Junggesellenwohnnng, bestehend au- zwei
hü Vklfllttttll. Zimmern, Kabinett, Veranda, mit der schönsten 
Aussicht auf- Meer. Via Stankovic Nr. 15. 2618
ll-äi-N-kM wird ausgenommen. Münz Nr. 11, T. 8. Vor- 
llkülkllkllll zusprechen 3—4 Uhr nachm. 2617

W Wüts-MIibi Wllm.
feinste Ausführung, werden fchnell und billig geliefert, wie 
auch Marineuniformen. 3610

WM kilMi sll VM
Fritz. Piazza Larli 1. 2481
7ll lMb/ttlf--' Ei"* Etagere, schwarz, mit Silber beschlagen, 
«ü VklßüllUfl. eine spanische Wand, ein komplette- Teeservize 
und zwei Basen, alle- auS Japan, sind billig abzugeben in der 
Via Medolino 50, 2. St. recht-. 2626

lnuiA sm II
noch clen 8impllcissimus, ^ueenck unck iAuskete aukxe- 
nommen, belebe Mittler »uk Wunsck xexen xerin^e 
l-esexebübr ru Diensten sieben. 8018

sDU N U KO
fabrikanten Koch L Korsett. 2562

BtNlFk"Erkrare. AuylWM-Von
„Rectams Universum" und „Ueber Land 
und Meer" L X 4.—, „Gartenlaube" X 3.—, 
„Fliegende Blätter" X 2.—, „Meggendorfer" 
X 1.—. E. Schmidt, Buchhandlung, Foro 
Nr. 12. 2483

Herrliche fertige Wasch- und 
Seidenblusen, Herrenhemdblusen, 

Leinenkostüme
zu haben im

Maison Fritz
Piazza Carli 1, 1. St.

UHR samt Kette «r nur 2 Kronen.
Wegen Ankauf großer Quantitäten Uhren versendet 
schlesisches Exporthaus: 1 prachtvolle, vergoldete, 36- 
stündige Präzisions-Ankeruhr samt schöner Kette für nur 
K 2.— wie auch eine dreijährige schriftliche Garantie. — 
Versand per Nachnahme durch das Preuss.-Schiesische 
Exporthaus F. Windisch, Krakau Nr. K/IV. — Für Nicht­
passendes Geld retour. 2636

Kautschakstempel
Buchdruckerei Jos. Krmpotid, Pola.
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I?P<\fA1irAnt Wprkpr HeuteAnstichvon Münchener Original-Spaten.
' Feine Wiener Küche zu mäßigen Preisen. — Abonnement in und außer dem

oaßP ’PnllrA.ran P-HAdiHr'hatyA.aQo Nr* 1 Hause. — Vereinszimmer zur Verfügung. Ganz neu hergerichtete Kegelbahn nach 
366 p « __ oberösterreichischer Art zur Benützung für die p. t. Gäste vorhanden und noch für

einige Wochentage zu vergeben. — IW Heute stetrische Backhühner.

Der Gefertigte beehrt sich,' dem p. t. 
Publikum bekannt zu geben, daß er die

Apotheke
der Frau Giuseppina' Ws. Carbucchio

in Via Sergia Nr. 18 auf eigene Rechnung 
übernommen hat.

Genannte Apotheke wurde bei dieser 
Gelegenheit mit allen Arzneien und mit 
den neuesten Spezialitäten des In- und 
Auslandes ausgestattet.

Fruhstückstube „zur Stadt Prag“, Yis-ä-Yis dem Hafen- 
admiralat.

Erlaube mir, der löbl. Garnison und dem 
p. t. Publikum die höfliche Anzeige zu machen, 
daß ich die

Frühstückstube und Restauration 
„Zur Stadt Prag“

nach vollständiger Renovierung und mit einem 
nett eingerichteten Extrazimmer im ersten Stock 
wieder eröffnet habe. Den p. t. Gästen diene 
zur Kenntnis, daß für Küche und Keller bestens 
gesorgt ist und die besten Prager Selchwaren 
zu jeder Zeit am Lager sind.

Um gütigen Zuspruch bittet

2662 Josefine Sonnbichler.

 Hotel Belvedere.
Mittwoch den 13. und Donnerstag den 

14. Mai, nachmittags 6 Uhr

Vortrag
für Herren und Damen über 

== Körper-Kultur == 
oder wie man den Körper nach ameri­
kanischen Grundsätzen mit einfachen Mitteln 
zur plastischen Schönheit bringen, Schmal­
brüstigkeit und ganz besonders Dickleibig­
keit beseitigen kann, verbunden mit

praktischen Vorführungen
gehalten durch L. A. Detaine aus Lille 

(Nordfrankreich).
Entree : I. Platz K 1.60, 11. Platz 80 h.

Vorverkauf in der Schrinnerschen Buchhandlung.

2643
Ulisse Pellegrini
Magister der Pharmacie.

Restaurationseröffnung.

Hotel Imperial, Pola, Via Kandler
(internationale Restauration).

„Absalon”
besonderes Mittel für das Waschen der 

Hopfhaare
. .. Preis 3 Kronen. --

Die empfehlenswerteste und modernste Er­
findung, welche durch Waschung die 
Schuppen vertreibt und zugleich den Haar­

boden stärkt.

Kräuteressenz „Absalon"
unfehlbares Mittel zur Förderung des Haar- 

und Bartwuchses.
• Preis 4 Kronen. ■

Diese Essenz wird aus den feinsten Kräutern 
hergestellt und hat die Eigenschaft, den Haar­
zwiebel in der Weise zu stärken, daß die Ent­
wicklung wieder belebt und das zellenförmige 
Haargewebe gestärkt sowie die betreffenden Or­
gane in den früheren Stand gesetzt werden. — 
Zu haben in allen Apotheken, Drogerien und 
Parfumeurgeschäften. — Wird nur gegen Nach­
nahme oder Voreinsendung des Betrages abgegeben. 

Reisch & Co., Görz, Via di Trieste Nr. 8. 
Detail- und Eng ros-Verkauf für Pola und 
Umgebung bei G. Steindier, Via Sergia 7, 
ferner zu bekommen bei E. Preggl, Via 
2607 Sergia 21.

Unterzeichneter beehrt sich, dem p. t. Publikum von Pola ergebens! anzuzeigen, 
daß er heute, den 10. Mai 1908, die vollständig neu, elegant und bequem ein­
gerichtete Restauration eröffnen wird.

Für gut zubereitete Speisen zu jeder Tageszeit, namentlich Gabelfrühstück, Mittag­
mahl und Abendmahl, wird bestens gesorgt. Zum Ausschank gelangt ausschließlich

Pilsener Urquell
aus dem bürgerlichen Brauhause ein halber Liter 32 Heller (in der Schwemme und über 
die Gasse 30 Heller).

Ebenso echte Naturweine. Speisen in und außer Abonnement. - Für aufmerk­
same Bedienung wird bestens gesorgt.

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet ergebenst

2640

August Kunze
Hotelbesitzer und Restaurateur

Anton Havlicek
Geschäftsleiter.

und Fußboden-Olasuren
vorzügliche Spezialitäten, schnell trocknend, von Jedermann anwendbar. —
Niederlage der Lackfabrik von Ludwig Marx bei Alfons Antonelli

2613 K. k. priv.
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FILIALE POLA, FORO

Herren! Äugen auf!
Einzig in der Welt dastehende Selbst- 

behandlung zur sofortigen Wiederkehr der 
Manneskraft durch Dr. Lukesch

W* Horicithin-Tabletten. “W
Garantie 3fach. Probe und Belehrungsschrift 

ft. 4.40. Erhältlich in allen Apotheken und 
Drogerien oder durch das Versandbureau des 
Dresdener Botan. Laboratoriums, G. m. b. H.
Ed. Thon, Wien III., Postfach 5. 2571

befaßt sich mit Bank- und Vechseloperatloncn aller 
Art zu den günstigsten Bedingungen;

führt Kontokorrents in Kronen und in fremder 
Währung, eröffnet Bankogiro-Konti in Kronen und 
räumt dem Kontoinhaber das Recht ein. auch über 
sein ganzes Guthaben mittelst Check ä vista zu dis­
ponieren ;

gewährt Kredite in Kontokorrent zu festzusetzenden 
Bedingungen, erteilt Vorschüsse auf in- und aus­
ländische Effekten, auf Waren und Preziosen;

überläßt Anweisungen auf alle Plätze des In- und 
Auslandes, übernimmt das Inkasso von Wechseln 
auf sämtlichen Plätzen, den Einzug von Kupons, ver­
losten Effekten etc;

stellt Kreditbriefe aus für alle Plätze des In- und 
Auslandes;

beschäftigt sich mit der Beschaffung und Deponierung 

von Helratskautioncn, Dienstkautionen sowie 
Vadien zu OfTertbeteiligungen;

übernimmt in Verwahrung Wertpapiere, besorgt deren 
Verwaltung und Revision bei Verlosung und verwahrt 
auch Münzen und Preziosen;

übernimmt Einlagen in Kronen und in Napoleond'ors 
zu festzusetzendem Zinsfuß;

eskomptiert im In- und Auslande zahlbare Wechsel 
zum jeweiligen Zinsfüße;

kauft und verkauft in- und ausländische Staatsrenten, 
Wertpapiere aller Art, ausländische Devisen, 
Münzen etc.;

emittiert Sparbüchel j
versichert Lose gegen Ziehungsverluste > vermietet 

Kassetten in eigener gegen jeden Einbruch und 
Feuer sicheren großen Kasse.
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